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3 Abend⸗Ausgabe. 


Deuntſchland. 

Berlin, 18. April. 
Die Organe der Zentrumspartei 
ſind offenbar von dem Rücktritt des Herrn 
v. Ledochowski von dem Erzbiſchofeſtuble in 
Poſen und Gneſen ſehr wenig erbaut, da ſie darin 
eine Nachgiebigkeit der Kurie gegen die preußiſche Re⸗ 
gierung erblicken, während dieſe guten Patrioten ihrer 
Reg erung nur Niederlagen bereitet ſehen möchten. 
Gewiſſermaßen können die Kölner Verhandlungen als 
ein Proteſt gegen einen ſolchen Schritt der Kurie 
angeſehen werden, von welchem ja ſchon ſeit längerer 
Zeit die Rede war und die Leiter der rheinischen Ka⸗ 
iholifen ohne Zweifel Kenntniß hatten. Denn ſchon 
zu der Zeit, als die Interpellation Jadzewsky im 


Abgeordnetenhauſe geftellt und verhandelt wurde, war 


in allen unterrichteten Kreiſen, und zu dieſen gehören 
in Bezug auf die Haltung Roms doch ſicher die Zen- 
trumsführer, bekannt, daß die Verzichtleiſtung Ledo⸗ 
chowsküs nahe bevorſtehend und daß gerade dieſer Um. 
Rand für die Regierung ausſchlaggebend war, als bei 
der Wiederaufnahme der Staatsleiftungen in der 
Diozeſe Köln eine gleiche Bewilligung auch für die 
Diözeſe Poſen in Frage kam. Die Regierung konnte 
doch nicht unmittelbar vor einem Siege eine der 
ſchneidigſten Waffen aus der Hand legen, nicht eine 
Maßregel, freiwillig aufheben, welche vorzugswelſe auf 
die Entſſchließungen der Kurie bezüglich Ledochowsll's 
Luchttoirkt hatte. Daß der Kultusminiſter in der Be⸗ 
antwortung der Interpellation nicht die augenblickliche 
Lage der Verhandlungen, wo fie gerade einen Erfolg 
verſprachen, darlegen und nur die bekannte kurze, aber 
5 Entrüſtung, weld zur 
war daher nur erheuchel! oder, um es milder zu be⸗ 
zeichnen, ein vortrefflich geſpielter, verſpäteter Faſtnachts⸗ 
— berechnet, der Regierung Verlegenheit zu 
sten und zugleich, wenn noch irgend möglich, den 
beabſichtigten Alt der Nachgiebigkelt in Rom rüdgän- 
gig n machen. Jetzt, nachdem die auf Grund der 
Maipien® erfolgte ſtaatliche Abſetzung Ledochowsli's 
lirchlicherſeits anerkannt worden, wird die Regierung 
ſchwerlich länger Anſtand nehmen, der Diözeſe Poſen 
das zu bewilligen, was früher den übrigen Diözeſen 
bewilligt worden. Nur kann das nach Ablauf der 
Bollmachtsgeſetzes nicht mehr durch einfaches Dekret der 
Regierung erfolgen, ſondern es bedarf dazu eines be⸗ 
ſonderen geſetzgeberiſchen Aktes. 
Ausland. 

Newyork, 5. April. Die bedauerlichen (tele 
graphiſch aueführlich gemeldeten) Unruhen in 
Cincinnati bilden hier den faſt ausſchlleßlichen 

Gegenſtand des Tagesgeſpräches. Zu dem blutigen 
Aufruhr gab nach übereinflimmendem Urtheil unſere 
jämmerliche Rechtspflege den alleinigen Anlaß. Die 
geſetliche Ahndung von Mordthaten wird durch die- 
ſelbe immer ſchwieriger gemacht, ja es iſt, wie wir 
welter unten durch ſlatiſtiſche Angaben zeigen werden, 
betrübender Welſe ſchon dabin gekommen, daß die 
Breiſprechung von Mordgeſellen die Regel bildet und 
die Verurtheilung von ſolchen zu den Ausnahmen ge- 
hört. Ebrgeizige und geldhungrige Advokaten, beſtech 
liche Geſchworene, ſchlechte Geſetze und noch ſchlechtere 
Ausführung verfelben tragen daran die Schuld. In 


Cincinnati wußte man ſich ſchon längſt manch Stück⸗ 


chen davon zu erzählen, eeun trotzdem dort jeit Jabren 
eine ganze Reibe ſchauerlicher Mordthaten geſchehen, 
war der Galgen noch immer um jein Opfer betrogen 
worden. Man war in Cincinnati ſchon daran ge- 
wöhnt, daß dies entweder durch Advokatenkniffe oder 
durch Annäherung an nicht ſonderlich ſkrupolöſe Ge⸗ 

vorene gelang. So wurden dort die meiſten der 
den Mordes Angeklagten, wenn ſie ſich nicht gar 


Aretheitsſtraſe verurtheilt. Die Folge war, 
der im Geſängniß figenden Mörder ſich 
kann man cs dem Er 00 
N len, wenn es, als jüngſt no 
dazu ein junger deutſcher Taugenichts, ter = einem 
arrger an jeinem MWohltpäter und Dienstherrn einen 
borbedachten Raubmord verübt, nur wegen Todlſchla⸗ 
ges ſchuldig befunden wurde, darüber in Groll ge⸗ 
nieth und enerziſch die Befolgung der Paragrapden 
des zu Recht bestehenden Strafgeſeßbuches forderte. 
Volkes lagen in der That gewich⸗ 
ge Gründe vor. Geriebere Advokaten hatten den 
Geſchworenen darzuthun geſucht, daß der junge Tau⸗ 
„ genüchte im ee 5 5 475 a. hi bene 
unzurechnungsfähig geweſen ſei, eſe fanden den 
Burſchen, obwohl = eingeftand, den ſchauerlichen 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 
mit Landörieſträgergeld 2 Mart 0 Pfennige. 


lelline 


zeitig die überraſchende Wahrnehm 
letzten Jahre die Zahl der dem Henker Verfallenen 


nithologlſchen Vereins theilte der Herr Vorfigende mit, 
hendes Urteil zu verſchaffen wußten, nur 
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„den 19. April 1884. 


g übt zu haben, nur des berg a. W. und der Poſtſekretär Kirchhoff von Halle Oberſtlieutenants Röttcher in Frankfurt a. M. mit⸗ 
ee ven, wel Me eben 5 man höre und a. 955 nach Stettin. — Zum Ober-Telegraphen⸗ theilt, welcher meint, daß wenig Gewinn zu erwarten 
ſtaune — Mitleid mit ihm hatten. In Cincinnati] Aſſiſtenten iſt der Telegraphen-Aſſiſtent Huth in Stet⸗ ſei. Herr Dr. Bauer glaubt, daß durch „ Zie⸗ 4 
war es aber öffentliches Geheimniß, daß der Vater tin ernannt, — Der Poſtverwalter Hoffmann in Mis- hen auf Ileiſchhuhn auch beſſere pehuniäre Rejuttate 1 
des Verbrechers ſein Vermögen geopfert, um den un- droy iſt in den Ruheſtand getreten. \ . au erzielen jein era Herr Reimer zeigt ag ein 
gerathenen Sohn vor dem Tode am Galgen zu be- — (Perſonal Veränderungen im Bezirk der kö. Spanier-Ei von 114 Gr. Sen, mit rauher Schale 
wahren. Ueber die ſchmachvolle Ausübung der Rechts- ntglichen Provinzial - Steuer - Direktion zu Stettin.) vor und wird 3 nach der e An⸗ 
pflege gerieth demzufolge das Volk von Cincinnati] Ernannt iſt: der Regierungs -Aſſeſſor Kühn zum Mit- meldung neuer Müglieder die Stzung gesch oſſen. 
immer mehr außer ſich, höher und höher fliegen die gliede der Proviazial⸗Steuer- Direktion zu Stettin und = Die königliche wiſſenſchafliche Prüfungs⸗ 
Wogen der Erregung, aber die beſonnenen Elemente] der Burcau Vorſteher Reimer dieſer Verwaltung zum Kommiſſton für die Provinz Vemmern iſt für das 
in ihm glaubten zuverſichtlich, die Abſtellung der | Richnungs Rath, ſowie der Ober⸗Steuer-Kontrolleur Jahr vom 1. April 1884 bis 31. März 1885 wie 
schreienden Uebelſtände auf geſetzlichem Wege er- Hefter in Steltin zum Steuer Inspektor. — Berſezt folgt zuſammengeſetzt: Prof. Dr. Schwanert (Chemie), 
reichen zu können. So wäre vielleicht dle alt. r der Steuer- Inſpektor Prollius zu Labes in glei Vorſſtzender der Kommiflion ; Prof. Dr. Thome (Ma- 
Bewegung in ihren Grenzen geblieben, hätte nicht] cher Eigenſchaft nach Demmin und die Gram Auf- thematik und Phyſik); Prof. Dr. Kießling und Prof. 
ein Unberufener in der impoſanten Proteſt - Ver- ſeher Kröſſin und Tiede in Swinemünde als Steuer- 
ammlung der geſammten Bevölkerung der Stadt Cincin- | Auſſeher nach Gartz a. O. — Penſtonirt iſt: der 


Dr. Kaibel (klaſſiſche Philologie); Prof. Dr. Schuppe 
Philoſophie und Pädagogik); Prof. Dr. Ulmann (Ge⸗ 
ſchichte und Geographie); Prof. Dr. Bredenkamp (ev. 
Theologie und Hebräiſch); Prof. Dr. Fr. Vogt 
(deutſche Sprache und Literatur); Prof. Dr, Koſchwiß 
(Franzöſiſch); Prof. Dr. Konrath (Engliſch); Prof. 
Dr. Münter (Botanik); Prof. Dr. Gerſtäcker (Zoo⸗ 
logie); Prof. Dr. Liebiſch (Mineralogie); Prof. Dr. 
Seeck (alte Geſchichte); Prof. Dr. Crebner (Geo⸗ 
graphie). 


nati zum Marſch nach dem Gefängniß und zur Steuer-Inſpektor Spruth zu Demmin. au Entlaſſen 
Lynchjuſtiz an den dort befindlichen Mördern aufge- iſt: der Hauptamtsdiener Krauſe in Swinemünde. — 
fordert. Damit war das erſte Signal zu dem be-] Neu angeſtellt iſt: der Hafea Gendarm Koch als 
dauernswerthen Aufruhr gegeben, der gegen 50 Be- Hauptamtsdiener in Swinemünde. 

theiligten und Unbetheiligten das Leben koſtete. Eben — (perſonal- Veränderungen.) Verſetzt find: 
jo wie in Cincinnati herrſcht beiſpielloſe Korruption] der Landrichter Ludewig in Köslin als Amtsrichter an 
in anderen Städten und Staaten der Union. Den] das Amtsgericht in Köslin und der Amtsrichter Broſe 
Nachweis dafür kann man aus einem ſtatiſtiſchen Ar- in Köslin als Landrichter an das Landgericht in Kös- 
tikel im Märzheft der Monatsſchrift „Century“ füh- lin. — Der Gerichtsaſſeſſor Ziemßen it zum Amts⸗ 
ren. Nach demſelben find im letzten Jahre in den] richter in Stralſund ernannt. — Zu Referendaren 
Vereinigten Staaten 1500 Mordthaten ver- find ernannt: die Rechtskandidaten Senger, Ziegler 
übt worden, auf die die Todesſtrafe geſetzt if. Es] und Fleiſchmann — Der Gerichtsaſſeſſor Frhr. von 
baben indeß nur 93 Perſonen dieſe ihre Verbrechen] Lyncker iſt in Folge feiner Zulaſſung zur Rechtsan⸗ 
am Galgen gebüßt. Für vorangegangene Jahre ſtel-] waltſchaft aus dem Juſtizdienſt entlaſſen. — Ausge⸗ 
len ſich ähnliche Zahlenverhältniſſe dar und der Ver. schieden find die Referendare: Boeckenhagen auf An- 
faſſer des „Century“ Artikels ſchließt daraus, daß 


Unter dem Rindvieh der Ortſchaft Panſn 
im Kreiſe Saatzig und der Ortſchaft Wittichew im 
Kreiſe Pyritz iſt die Lungenſeucht ausgebrochen. 
— Der Mechaniker Klebe übergab geſtern Vor⸗ 
mittag einem ca. 50 Jahre alten Arbeiter zwel zum 
telegraph gehörige Laternen, welche derſelbe 3 
Heinen Gotzlower Dampfer nach der Bollwerk u. 
legenen Wohnung des K. tragen ſollte., Der 


jährlich von je 13 Mördern, die nach Recht und tritts in den hat dort die Laternen aber nicht 
Geſetz den ient hätten einziger — Der N daß der 


die Vermuthun „ 2 8 
c SER 
— Der Stettiner Lloyd- Dampfer „Katie, 
deſſen Abfahrt auf heute fefigefept war, wird erſt am 
Montag den hieſigen Haſen verlaſſen. BR. 

— Die Direftion der Stettiner Straßenbahn 
hat zur Bequemlichkeit des Publikums kleine im Por⸗ 
temonnale oder der Billettaſche zu tragende Kupon⸗ 
bücher eingeführt, die 62 Kupons à 5 Pf. enthal- 
ten und zum Preiſe von 3 Mark bei jedem Konduk⸗ 
teur zu haben find. Die Kupons dürfen nur vom 41 
Kondukteur abgetrennt werden. Sicher wird dieſe 5 
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Rechtsantialt Feldmann in Kamin iſt zum Notar | 
im Bezirk des Ober erichts zu Stettin mit An⸗ 

weiſung ſeines Wohnſitzes in Kammin ernannt. — 
um 25 pCt. von det durch Richter Lynch in die] In die Liſte der Rechtsanwälte ſind eingetragen: der 
Ewigkeit Beförderten übertroffen wurde. Es ſeien] Rechtsanwalt Geiſenheimer bet dem Landgericht in 
namlich im Jahre 1883 in den Vereinigten Staaten Steitin, der Gerichtsaſſeſſor Riemann bei dem Land- 
125 Menſchen gelyncht und, wie vorher ſchon ange- gericht in Köslin. — Dem Rechtsanwalt und No- 
geben, nur 93 an den „legalen“ Galgen gebracht tar, Juſtizrath Flies in Stettin, iſt bei feinem Aus- 
worden. In Maſſachuſetts wurden in dem Zeitraum ſcheiden aus dem Dienſt der Rothe Adlerorden IV. 
von 1860 - 52 im Ganzen 170 Perſonen des vor- Klaſſe verliehen. Derſelbe iſt in der Liſte der 
ſätzlichen Mordes angeklagt, davon nur dreizehn übe Rechtsanwälte bet dem Landgericht in Stettin ge⸗ 


t ſpricht 
ung aus, daß im 


führt und nur neun gebenkt. In Newyork zählte löſcht. — Ernannt find: der etatsmäßige Gerichts⸗ Einrichtung bald Beachtung finden und vom Publi-r 
an während der vier Jahre von 1873—1877 ſchreibergehülfe Flemming in Stettin zum Gerichts- kum viel benützt werden. Von Montag, den 21. 7 
im een 185 Mordthaten, oder im Durchſchuitt schreiber bei dem Amtsgericht in Stettin, der diätart⸗] d. M. an haben dieſe Kupons auf allen Strecken 


Gültigkeit. = 

— (Ein ernſtes Wort zu rechter 
Zeit.) Die Braunſchweigiſche „Landeszeitung“ wies 
vor einigen Tagen, als ſie Mittheilungen aus einem 
Berichte über die dortige höhere Mädchen ſchule 
brachte, ganz beſonders auf einen Abſchnitt hin, der 
„Geſundheitspflege im Hauſe“ betitelt 
iſt. Schreiber dieſes hat ſich nur ein Exemplar jents 
Berichts verſchafft und gefunden, daß der Hin weis Be; 
volle Berechtigung hatte. Da nun das, was (vom 
Schuldirektor Dr. Sommer) über Geſundheitspflege im 
Hauſe gejagt worden, allüberall mit Intereſſe aufge⸗ 
nommen werden dürfte, jo halte ich es für angezeigt, 
hier einen ausführlicheren Auszug wiederzugeben: 

Zur Mittagszeit ſollten häusliche Schul⸗ 
arbeiten überhaupt nicht angefertigt werden. Denn 
das durch einen vierſtündigen Unterricht angegriffene 
Kind bedarf der Ausſpannung, der Erholung, und 
dieſe findet daſſelbe am beſten durch den Aufenthalt 
in der friſchen Luft. Aus dieſem Grunde giebt die 
Schule grundsatzlich nie vom Vormittag zu dem Nach⸗ 
mittage deſſelben Tages Arbeiten auf. Di 
die Schule es ſich angelegen fein läßt, die Augen 
ihrer Zöglinge möglichſt zu ſchonen, jo ſollte das 
Haus doch mindeſtens eben jo ängſtlich um die Er- 
haltung der Sehkraft der Kinder beſorgt f 
ſein, alſo insbeſondere verhindern, daß dieſelben nicht 
im Dammerlicht leſen oder ſchreiben, daß das Licht 
der Schreibenden ſtets von der linken Seite her 
komme, damit nicht der Schatten der Feder das Auge 
am Sehen bindere; daß endlich die Stühle und 
Tiſche, deſſen ſich die Schreibende betient, ihrer Größe 
entſprechen, damit nicht durch zu ſtarkes Bücken des 
Oberkörpers (wenn der Tüich zu niedrig iſt) Kurzſich⸗ 
tigkeit oder durch zu ſiarkes Heben der rechten Schul⸗ 
ter (wean der Tiſch zu boch iſt) Verkrüm⸗ 
mung des Rückgrates herbeigeführt werde. — Zu 
Privatſtunden in den Fächern, die in der 
Schule getrieben werden, ſollte das Haus nur dann 
ſchreiten, wenn es gilt, Lücken, die durch längere b } 
weſenheit von der Schuls catſtanden find, auszufüllen, 
obgleich auch in dieſem Falle die Mutter meli alleig 
im Stande iſt, helfend einzugreifen. Vor ciatm ie. 


faſt ee in jeder Woche. Während dieſer Periode ſche Gerichtsſchreibergehülfe Arndt in Bergen a. Rg. 
jerlitten indeß nur vier Verbrecher den Tod durch zum ctatsmäßigen Gerichtsſchreibergehülfen bei dem 
Henkershand, oder grade einer im Jahr. Dieſe Zah- Amtsgericht in Bergen a. Rg. — Der Grrichto⸗ 
len zeigen die völlige Unzuläſſigkeit unſerer Kriminal- ſchreibergehülſe, Aſſiſtent Schultz in Bergen, iſt an 
rechtepflege und fordern gebieteriſch die Unterfugung das Amtegericht in Stettin verſetzt. — Die Gefan⸗ 
darüber, ob unſcre Strafgeſetzgebung, die faſt mehr] genauſſeher Hartmann und Kohlmann in Stettin find 
zum Nutzen der Verbrecher, als zur Sicherheit der durch rechtskräftiges Strafurtheil entlaſſen. — Der 
Geſellſchaft da zu fein ſchtint, nicht einer gründlichen Rechnungoreviſor, Rechnungerath Jelgenhauer in Stet⸗ 
Reviſton zu unt rziehen ſei. Iſt es doch thatſächlich tin, iſt geſtor ben. 

jo weit gekommen, daß es dem Vertheidiger leichter In der Woche vom 6. bis 12. April 
gemacht iſt, in einem Mordprozeſſe ein freiſprechendes tamen im Regierungsbezirk Stettin 260 Erkran- 
Heibeil zu »erſchwatzen“, als dem Staatsanwalt, die kungs- und 37 Todesfälle in Folge von anſtecken⸗ 
Verurtbellung eines Mordgeſellen herbeizuführen. Unje- | ven Krankheiten vor. Am ſtärkſten zeigten ſich 
rem veralteten und verrotteten Schwurgerichtsſyſtem, wiederum Maſern, woran 204 Erkrankungen und 
welches altenglichem Geſetz entnommen iſt, iſt hierbei 17 Todesfalle zu verzeichnen find, und zwar kom⸗ 
die meiſte Schuld zuzumeſſen, denn da ſich die zwölf men auf den Kreis Greifenberg 75, den Kreis 
Geſchworenen auf einen Wahrſpruch abſolut einigen Saaßzig 66, auf Stettin 30, den Kreis Randow 23, 


müſſen, ſo macht gar Mancher, che er gegen den den Kreis Naugard 9 und den Kreis Regenwalde 1. 
Mordhelden entſcheldet, lieber von der landlaufigen An Dyphtherte erkrankten 48 Perſonen (18 
Ausrede Gebrauch, „das Verbrechen ſei nicht jo völ⸗ Todesfälle), hier ſteht der Kreis Uſedom-Wollin mit 
lig erwieſen, um zwei Familien in Trauer zu ver⸗12 Etkankungen obenan. An Scharlach und 
ſezen.“ Die allgemeine Forderung iſt daher auf eine Reödelhn erkrankten 8 rſonen (2 Todesfälle). 
Aenderung der Entſcheidung im ſchwurgenchtlichen Im Kielſe Ueckermünde kam kein Fall von anftedten- 
Verfahren zu einfacher Stimmenmehrheit gerichtet. den Krankheiten vor. 


ER — In der letzten öſſentlichen Sitzung des or- 


Stettiner Nachrichten. 


Sſeitin, 19. April. Ein zum Wählen nicht daß nach dem neuen Jagdſchutzgeſetz Krametsvögel 
Berechtigter, welcher in Folge unrichtigen Eintrags in] nicht gefan en werden ſollen. Zum zweiten Gegen 
die der Wähblerliſte zu Grunde liegenden Hausliften ſtand der Tagesordnung: Anlegung von Trinkgefäßen 
eine Wablaufforverung erhäl: und trotz feiner Kennt in den Anlagen, ſchlägt Herr Dr. Bauer vor, eine 
niß jenes von ihm gewollten unrichtigen Eintrags der vahin zirlende Petition an den Magiſtrat zu richten. 
Waßlaufforderung durch Abgabe feiner Stimme Folge Herr Scharfe iſt der Anſſcht, daß der Magiſtrat ſich 
late, macht ſich nach einem Urtheil des Reichsgerichts, ablehnend verhalten würde und möcue 3 bis 4 Näpfe 
. Steafimats, vom 31. Januar d. J., der vorſäß auf dem alten Küchhof aus eigenen Mitteln des Ber- 
lichen Herbeiführung eines uncichtigen Wahlergebniſſes eins aufstellen. Herr A. Schulg macht darauf auf⸗ 
aus $ 108 Abjap 2 des Strafgeſezbuchs schuldig. merksam, daß jeitens des Herrn SKirchhofgärtners beim 

— (perſonal Veränderungen im Bezirk der kal“ großen Baſſin ſchon Vorrichtungen getroffen jeien. 
ſerlichen Oberpoſt Direlton zu Stettin.) Berſeht find: Nach Schluß der Debatte über dieſen Gegenſtand wird 
der Telegraphen- Direktor Müller von Stettin nach die anfangs erwähnte Petition an den Magiſcat an- 
Königsberg i. Pr., der Telegraphen-Direktor Seidel genommen. Zu Rechnungsrevlſoren werden die Her⸗ 
von Königsberg 1. Pr. nach Stettin, der Poſtkaſſtrer ren Schultz, Paske und Stürmer gewählt und nehmen 
Kanzli von Hamburg nach Stettin, der Oberpoft-Di- an, worauf Herr Reimer noch über die Rentabilität 
rektlons Sekretär Bärbaum von Steliſa nach Lauds⸗ der Hühner in unſerem Klima die Anſicht des Herrn 
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gelmäßig neben der Schule ſortlaufenden Privatunter- 
nicht aber kann nicht dringend genug gewarnt werden, 
da derſelbe die Kinder überanſtrengt und außerdem an 
Denkträgheit gewöhnt. — Diejenige Beſchäftigung, 
welche von der Schule meiſt mit ſchetlem Auge ange⸗ 
ſehen wird, iſt das Klavierſpiel, weil daſſelbe 
oft eine Ueberbürdung der Schülerinnen herbeiführt, 
deren Folgen regelmäßig der Schule zur Laſt gelegt 
werden. Der Arzt, welcher von den Eltern wegen 
Kopfſchmerz, Bleichſucht oder einer anderen Krankheit 
r Tochter zu Rathe gezogen wird, konſtatirt Schul⸗ 
kraskheit und befvetist Dispenſation von fo und fo 
vielen Unterrichtsgegenſtänden. Daß die Schülerin 
wöchentlich zwei Stunden Klavierunterricht hat, daß fie 
gußerdem täglich ſich eine Stunde lang für denſelben 
vorbereiten muß, davon erfährt er in der Regel nichts. 
Recht oft muß der Schuldirektor bei Dispenſations⸗ 
geladen auf Befragen es erfahren, daß das in ſei⸗ 
ner Geſundheit geſchwächte Mädchen trotz alledem 
wöchentlich grade ſo viel Zeit zum Klavierſpiel ver⸗ 
braucht, wie die Schule an häuslicher Arbeitszeit für 
alle ihre Unterrichtsgegenſtände verlangt. Und wenn 
denn nur der Erfolg dieſem gewaltigen Aufwande von 
Zeit und Kraft entſpräche! Wir meinen daher: 
Kinder, die überhaupt kein muſtkaliſches Gehör haben, 
ſollten von der Quälerei des Klavierſpiels von vorn⸗ 
herein verſchont bleiben; wo dagegen Verſtändniß und 
damit natürlich auch das Intereſſe für die Tonkunſt 
vorhanden iſt, da empfiehlt es ſich, durch Klavier⸗ 
unterricht daſſelbe weiter zu entwickeln, aber niemals 
unter Hintenanſetzung der berechtigten Anforderungen 
der Schule, zumal da doch nach der Schulzeit noch 
Muße genug zu einem ernſteren Studium der Ton- 
kunſt verbleibt. — Unſer Jahrhundert wird das ner- 
vöſe Jahrhundert genannt. Ob mit Recht oder Un⸗ 
recht, kann hier nicht unterſucht werden. Thatſache 
aber iſt, daß das Leben namentlich in den größeren 
Städten, mit ſeinem geſchäftlichen Drängen und Trei⸗ 
ben, mit ſeinen aufregenden Zerſtreuun⸗ 
gen und Vergnügungen die Menſchen 
cicht abſpannt und ihre Geſundheit 
vor der Zeit untergräbt. Daß ſolche 
Schäden ſich auf die nachwachſende Generation vir⸗ 
erben, liegt auf der Hand. Um ſo mehr ſollte die 
Jugend, und ganz Keſonders in Folge ihrer größeren 
Reizempfänglichkeit und Lebendigkeit die weibliche Ju⸗ 
gend, ver allen nervenüberreizenden Einflüſſen auf das 
Sorgfältigſte bewahrt werden. Daß das nicht immer 
won Seiten der Eltern geſchieht, dafür zeugen ſchon 
bie geſelligen Vergnügungen, welche in 
manchen Familien den Mädchen jetzt geboten werden. 
Aus den einfachen, harmloſen Kindergeſellſchaften der 
früheren Tage mit Milch oder Kaffee und Butterbrod 
ind nicht ſelten feierliche Feſte geworden, die 
denen der Erwachſenen nachgebildet werden, mit form ⸗ 
chen Einladungen, mit den verſchiedenartigſten, den 
Gaumen reizenden, den Magen ſchwächenden Speiſen 
und Getränken. Den Mittelpunkt der Unterhaltung 
bilden allerdings noch die Spiele, aber ſtatt der früher 
üblichen harmloſen Bewegungeſpiele im Freien und 
der den ſchlagfertigen Witz und die Phantaſie heraus 
fſeoscderuden Rͤthſel⸗ oder ähnlicher Gejelligaftsjpiele 
5 Find in ſolchen feinen Geſellſchaften faſt auschließlich 
Wurfel- oder Lotterieſpiele beliebt, bei denen eine An ⸗ 
zahl vorher eingekaufter Sachen von oft nicht unbe⸗ 
deutendem Werthe verlooſt werden. Wir find über⸗ 
zeugt, daß recht viele Eltern ſehr wohl wiſſen, daß 
ſolche geſellige Vergnügungen nicht zur Erholung die⸗ 
nen, ſondern nervenabſpannend wirken, daß fie außer⸗ 
dem der Genußſucht und Begehrlichkeit (beſonders die 


natürlich auf das Aengſtlichſte dafür, daß bei ihrer 
eigenen Geſellſchaft die Speiſen und Geſchenke minde- 
ſteus ebenſo reichhaltig und koſtbar find, als bei der 
vorangegangenen ihrer Freundin. Der Einzelne iſt 
daher ſolcher Unſitte gegenüber ziemlich machtlos, aber 
ſollte es denn ſo ſchwer ſein, daß die Mütter ſolcher 
Kinder, die mit einander geſelligen Verlehr pflegen, 
ſich gegenfeitig wegen der Rückkehr zu den alten, ein ⸗ 
ſachen, für Körper und Serle beſſeren Verhültniſſen 
verſtändigen? — Daß auch in der Kleidung 
die alte Einfachheit verlaſſen if, da⸗ 
von kann der Beſucher unserer Schulfeſte ſich leicht 
Auͤůöerzeugen; nicht viele Mädchen erblickt man hier, die 


i durch einen einfachen, geſchmackvollen Anzug das Auge 


wohlthucnd berühren, dagegen recht viele, die durch 
* überladene, in den bunteſten Farben ſchillernde Klei⸗ 
dung das Auge beleidigen. Ferner kann der Beſuch 
des Theaters den Märchen unberechenbaren 
Schaden bringen, und iwar nicht blos deshalb, weil 


Dinge auf die Bühne bringen, die weder für die 
Ohren, noch für die Augen der Kinder paſſen, weil 
ſie Gefühle und Gedanken in ihnen erwecken, die 
ibnen beſſer noch unbekannt bleiben ſollten. Mädchen 
dürften eigentlich das Theater entweder gar nicht, oder 
nur zu Märchen oder zu guten klaſſiſchen Stücken 
beſuchen. Manche Eltern aber ſchicken ihre To 
in jedes Stück unbedenklich hinein, namentlich wenn 
fie ſelbſt nicht in der Lage find, ihr Theaterbillet zu 
beuußen. Auch in Bezug auf die Ueberwachung 
der Lektüre ift das Elternhaus nicht immer jo 
ünzſtlich beſorgt, wie man im Int 
wünſchen möchte. 


* 


8 
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es giebt Schülerinnen, 
weil ihr Giſchmack ſchon durch den häufigen Genuß 
. ſtark gewürzter Speiſen, alſo ſolcher Romane, 
IB durch die Schilrerurg der unwahrſchelnlichſten, aber 
gerade deshalb mit athemloſer Spannung verfolgten, 
ja verſchlungenen Begebenheiten die Leſerin ganz zu 
ſeſſeln wiſſen, abgeſtumpft if. Solche Abneigung ge- 
gen tie einfache Hausmannsfoft wird oft von 
der Eltern noch beſtärkt, well dieſe der Meinung ſind, 
die Schule gehe nur darauf aus, ihre Zöglinge klug 


r 
Ad 


Verlooſungeſpiele) Vorſchub leiften, aber, jo fragen 
fie ſeufzend, wie es ändern ? Jedes Madchen ſorgt 


! 


derſelbe den für Kinder jo nothwendigen Schlaf ver- 
küczt, ſondern auch, well die meiſten Theaterſtücke 


chter 


ereſſe der Mädchen Univerſſtät Gießen, Dr. Pescat 
Aus dieſem Grunde hät die lichen Profeſſor in ber juriſtiſchen Fakultat der hieſi⸗ 
Schule eine Schülerinnen-Bibliothek eingerichtet, welche 
den Kindern elne geſunde, anregende Koſt bietet; aber 
denen dieſelbe nicht behagt, 


die unſerem Städtchen das erſte Gaſtſpiel geben. 
Grſellſchaft it 25 Mann ſtark, bis dahin die größte ſer Uhr iſt nur durch die 


Seiten Mehrfachen Wünſchen nachkommend, gedenkt 


zu machen; da das nun aber von ihr ſchon in einer 
hoͤchſt bedenklichen Weiſe erreicht werde, jo ſuchen fie 
zur Privatleftüre für ihre Töchter gerade ſolche Bücher 
aus, die die Schule nicht empfohlen, ja vor denen 
ſie gewarnt hat. Und doch würden ſie ſich durch 
einen Einblick in die betreffenden Bücher davon über ⸗ 
zeugen können, daß die Schule keineswegs ſolchen 
Schriften den Vorzug giebt, die in eiſter Linie be⸗ 
lehren, ſondern die gemüthsbildend wirken wollen. — 
Daß auch die Tanzſtunde oft von üblen Folgen 
für das Nervenleben dee Mädchen begleitet wird, iſt 
eine nicht wegzuleugnende Thatſache. Die Schule hat 
deshalb in den Turnunterricht den Reigen aufge⸗ 
nommen, in welchem alle erforderlichen Tänze er- 
lernt werden; und es iſt mit Freuden hervorzuheben, 
daß die Tanzſtunde nicht mehr ſo häuſig vorkommt 
wie früher und alsdann ge vöhnlich ohne die 
„Herren“. .. Bedenklich wird aber die Sache, 
weun die Mädchen lernen ſollen, wie ſie ſich als zu⸗ 
künſtige Damen zu benehmen haben, wie ſie ſich 
nach den Regeln der Mode zu verbeugen, den Fächer 
zu handhaben, Blick und Miene zu beherrſchen 
haben, kurz, wenn ſie für den Salon vorbereitet 
werden ſollen. Dann iſt unleugbar die Gefahr vor⸗ 
handen, daß ſie die feiſche natürliche Kindlichkeit, 
welche doch die Hauptzierde jedes Mädchens iſt, 
einbüßen und frührtife, nervös reizbare, erſchlaffte, 
in den Künſten der Koletterie erfahrene Damen 
werden. Haus und Schule haben doch ein gleiches 
Intereſſe daran, daß die Mädchen ſo lange wie mög 
lich unbefangene Kinder bleiben, darum ſollte das 
Haus ſich während der Schulztit mit der Tanzfertig⸗ 
keit begnügen, welche die Kinder in den Turnſtunden 
ſich aneignen und nach der Schulzeit, wenn einige 
neuere Tanzweiſen noch nicht bekannt oder geläufig 
fein ſollten, einen kurzen Kurſus zur Erlernung der ⸗ 
ſelben einrichten. Eines beſonderen Unterrichtes im 
Anſtande möchte ein Kind gebildeter Eltern doch 
ſchwerlich bedürfen, da jede Mutter ſo viel Takt und 
Erfahrung befigt, um der erwachſenen Tochter beibrin- 
gen zu können, wie fie ſich in der Geſellſchaft zu be⸗ 
nehmen hat. Steht ſonach außer allem Zweifel, daß 
das Haus die Geſundzeit der Kinder ſtark zu ſchä⸗ 
digen vermag, jo iſt doch auch daran zu erinnern, 
wie viele Mittel demſelben zur Forderung der Ge- 
ſundbeit derſelben zu Gebote ſtehen. Abgeſehen von 
der Gewöhnung der Kinder an tin einfaches, regel⸗ 
mäßiges, vor Auftegungen aller Art geſchützies Leben, 
abgeſehen von der Bewahrung derſelben vor allen 
Näſchereien (recht oft wird der Neigung zu Süßig 
keiten Vorſchub geleiftet durch Gewährung eines 
zu hohen Taſchengeldes, zumal wenn die 
Mädchen über deſſen Verwendung keine Rechenjchaft 
abzulegen brauchen), iſt die häufige Bewegung in der 
friſchen Luſt ein noch lange nicht geſchätztes Befürbe- 
rungsmittel der Geſundheit. Es hat ſich nicht ſelten 
herausgeſtellt, daß Schülerinnen der beiden oberſten 
Klaſſen, welche au den Nachmittagen ſchulſrei find, 
überhaupt nur dann das Haus verlaſſen baben, wenn 
fie. von der Schule zu Spaziergängen veranlaßt wur 


den. Glücklicherweiſe werden Baden und Schlitt⸗ 


— 


chuh laufen heute nicht wehr are unwelblich be 
trachtet, aber das erftere, ganz deſonders das Schwim 
men, wird immer noch nicht jo eifrig betrieben, wie 
es im Intereſſe der Geſundbeit der Schülerinnen zu 
wünſchen wäre; allerdings iſt eine ſorgfältige Ueber ⸗ 
wachung des Badens dringend nothwendig, wenn es 
nicht ſtatt zu nützen, ſchaden ſoll. . .. Es liegt jo 
zu ſagen in der Luft, heute alle irgendwie gearteten 
Störungen der Geſundheit bei Schulkindera auf das 
Konto der Schule zu ſchreiben. Wenn nun auch 
dieſes Verfahren das Gute hat, daß es die Schult 
immer wieder an ihre Pflicht erinnert, die Geſundbeit 
ihrer Zöglinge nach Kräften zu fördern und zu pfle- 
gen, jo liegt doch andererſeits die Gefahr nahe, daß 
eine übergroße Sorge für die Geſundheit und eine in 
Folge deſſen allzu ängſtliche Schonung der weiblichen 
Jugend in dieſelbe den Gedanken hineinträgt, als ſei 
ſie für ihre Geiſtesarbeit nicht geſchaffen, als ſei das 
„ſchöne und ſchwache“ Geſchlecht nur 
da, um zu tändeln, ſich zu pußen, ſich 
anbeten zu laſſen, kurz ſich zu „amü⸗ 
ſiren“, ulcht aber, um ſein Glück in 
ſtiller, treuer, anſpruchsloſer Ar⸗ 
beit innerhalb der Familie zu ſuchen. 
Auf dieſe den Mädchen drohenden Gefahren die El- 
tern hinzuweiſen, ſte zu gemeinſamem Kampfe gegen 
die Feinde der Wohlfahrt und des Glückes der Ihri⸗ 
gen aufzurufen, in ihnen das Bewußtjein zu wecken 
oder zu ſtärlen, daß ſie vorzugsweiſe die berufenen 
Wächter der körperlichen und geiſtigen Geſundheit 
ihrer Töchter ſind, das iſt der Zweck dieſer wenigen 
Zeilen. 


Aus den Provinzen. 


ö Maſſow 17. April. Geſtern ſtarb hier der 
hochehrwürdige Paſtor pr.m Brauſer in dem hohen 
Alter von 83 Jahren. Derſelbe iſt über 50 Jahre 
in Freud und Leid mit ſeiner Gemeinde verbunden 
geweſen und hat mit ſeltener körperlicher Rüſtigleit 
und geiſtigen Friſche bis an jein Lebensende treu in 
ſeinem Amte gewirkt; deshalb wird ihm ein ehrendes 
Andenken allfeits gewiß bewahrt bleiben. 

Greifswald. Der ordentliche Profeſſor an der 
tore, iſt zum ordent ; 


gen Univerfität ernannt worden. 
Ss Bütow, 17. April. 
Stolper Stadt-Tyeaters unter Direktion des Herrn 
Direktors 
Die 


Geſellſchaft, welche unſtre Stadt mit ihrem Beſuche 
beehrt hat. Wir wünſchen derſelben zu den bevor- 
ſtehenden Vorſtellungen ein recht volles Haus. — 
Herr Leh · 
rer Grahl hierſelbſt eine Vorſchule für die hieſige 
Oberſchule und höhere Toͤchterſchule einzurichten. An⸗ 


} 
ö 


geſtrichenen Häuſer laſſen hin 


Larbeltttes Kruzifr gleichgiltig bei Sete 
0 


Günther werden am nächſten Sonntag in tigſten Verhä 


meldungen fiab in den nächſten Tagen bei demſelben! 
anzubringen. — Von Seiten des Bütower ökonomi- 
ſchen Vereins wird auf den 26. Mai, Vormittags 
10 Uhr, auf dem Viehmarkt eine Thierſchau für 
Pferde und Nindoieb veranſtaltet werden. Anmel 
dungen nimmt Here Gutsbeſitzer Wagner-Louiſenhof 
entgegen. Bel der Thpierſchau werden von einer zu 
wählenden Rommiſſion den Beſitzern des Viehes Prä⸗ 
mien ausgetheilt. — Gemäß höherer Anweiſung wird 
in dieſem Jahre wiederum eine Reviſion der Maaße, 
Gewichte und Waagen durch den Aichmeiſter Munter 
aus Stoly im hieſigen Kreiſe flattfinden. Seitens 
des Herrn Landraths Dr. Scheunemann ſind die 
Amktsvorſteher, Guts- und Gemeindevorſteher mittels 
Kreisblatts⸗-Bekanntmachung angewieſen worden, den 
Herrn Aichmeiſter bei den Reviſtonen unterſtützen zu 
wollen. Der Tag der Reviſionen ſteht nicht feſt. 


Kuuſt und Literatur. 

Wie alljährlich an Kaiſers Geburtstag, erſchlen 
auch diesmal das amtliche Reichshandbuch für 1884 
(Karl Heymanns Verlag, Berlin. Preis 5 Mark.) 
Das Reichshandbuch bringt in bekanster Ausſtattung, 
in dauerhaftem Einbande ein jorgfältig redigirtes Ver ⸗ 
zeichniß ſämmtlicher im Dienſte des Reiches ſtehender 
Behörden und höheren Beamten. Für den amtlichen 
Verlehr als unentbehrliches Hülfsmittel feſt einge bür⸗ 
gert, ſollte es als Nachſchlagebuch ach keinem Ge⸗ 
ſchäftsmann, keinem Politiker fehlen, wenn er ſich über 
die Behörden, deren Reſſorts und deren Perſonalſtatus 
orientiren will. Von beſonderem Intereſſe find die 
alljährlich eintretenden Veränderungen, deren große 
Zahl an den raſchen Wandel in allen menſchlichen 
Dingen gemahnt. [63] 


Stadt⸗Theater. 

Die „Münchener“ haben mit ihrem geſtri⸗ 
gen erſten Enſemble⸗Gaſtſpiel einen bedeutenden Er⸗ 
folg erzielt. Das gut beſuchte Haus lebte ſich augen ⸗ 
ſcheinlich ſehr bald in die Dialektſprache ein und er⸗ 
wärmte ſich an der ausgezeichneten, gemüthvollen Dar⸗ 
ſtellung außerordentlich, jo daß nach jedem Akt wie ⸗ 
derholter Hervorruf der vortrefflichen Künſtler, ſowie 
lebhafter Beifall bei offener Szene ſtattfand. Es iſt 
in der That eln jetener Genuß, von dieſer erleſenen 
Schaar in einem jo abgerundeten Enſemble jo e gen⸗ 
artig reizvolle Volksſtücke vorgeführt zu ſehen. In 
Gedanken fühlten wir uns in das herrliche oberbaieri⸗ 
ſche Hochland verſetzt, athmeten die balſamiſche wür⸗ 
zige Luft und lauſchten dem Rauſchen des ungeſtüm 
über Felegeröll dabin ſtürmenden Gebirgsfluſſes. Wir 
wandern und wandern weiter in Bewunderung der 
bimmelanſtürmenden Alpen mit den Eisgletſchern und 
ihrer alles überragenden Zugſpitze. Den fleilen Berg- 
weg nach dem ehemaligen Kloſter Ettal ſind wir end⸗ 
lich hinauf geſtiegen, wir baben uns geſtärkt an dem 
prächtig mundenden Ettaler Bier und ſehen das Ammer⸗ 
gauer Thal vor uns. Das Ettaler Mandl ſchaut 
uns freundlich an und wiiſt auf das fill und fried⸗ 
lich valiegende berühmte Ober⸗Ammergau. Die weiß ⸗ 
ter blank geputzten Fen⸗ 
fern ſauderr Warvtnem erbiacn ann weites den. 8. 
mer ſchauen uns aus den Eden und von der Decke 
herab geſchnißte Chriſtus und Muttergottesbilier an. 
Wir find im Dorf der Schnitzer und einen dieſer 
Künſtler ſehen wir vor uns, wie er ein Funfivoll ge- 
legt, als 

ätte er nicht mehr gethan als der alte Pechlerlehnl, 
der auf der Ofendank hockt und Holz ſpaltet. Doch 
halt, da find wir mitten im erſten Akt des „Herr⸗ 
gottſchnitzer von Ammergau“ angelangt, 
den Lud. Ganghofer und Hans Neuert geſchrieben 
und die „Münchener“ uns geſtern im Stadttheater 
vorgeführt haben. Unſere Fantaſie hätte uns faſt 
tinen ſchlechten Streich geſpielt, doch ſo gehl's wenn 
die Kunft fo zur Natur wird, wie bei dem ttefflichen 
Münchener Eaſemble. Wir dachten noch unſerer 
eigenen Dichtung nachzugehen und ertappın uns plög- 
lich vor der nackten Wohrheit. Ja, verehrte 
Leſer, die Giſellſchaft der „Münchener“ iſt eine 
vollkommene Künſtlerſchaar und richt einer iſt 
darunter, der etwas weniger als ein Künſtler wäre. 
Jyr Spiel iſt Natur, ihre Unterhaltung Natur, ihr Ge- 
ſang, ihr Tanz und Geraufe — Natur und was für Na- 
tur! Nichts von beſchnittenen Taxus hecken, da ſprleßt und 
keimt alles, wie es der liebe Gott will. Wir können und 
wollen, um Niemand aus dem trefflichen Enſemble 
un nahe zu treten, uns nur mit dem Geſammtlobe be⸗ 
grügen, daß die Darftellung für uns ein künſtle 
\ 


riſcher Genuß war, wie wir ihn jeit langer 
Zelt nicht mehr erlebten. Wir empfehlen den Beſuch 
des Stadttheaters auf das Angelegentlichſte jedem 


Kunſtfreunde. 
H. v. R. 


TTT. = 
Vermiſchte Nachrichten. 
— Die Wiedereinführung eines alten Induſtrie 
zweiges in Baiern, den man einzubürgern ſchon einige 
Male verſuchte, leider bisher mit mehr oder weniger 
Fungüinftigem Erfolg, iſt jetzt gelungen; wir m inen die 
im Alterthum ſo weltberühmte Nürnberger 
uhrenfabrkkatton. Durch jahrelange, ımer- 
müdliche Thätigkeit iſt es dem Hoſuhrmacher Guſtav 
Speckhart in Nürnberg gelungen, eine Uhr zu ſchaf⸗ 
ſen, die in Folge ihres richtigen Ganges, ihrer ſchö⸗ 
nen Ausftattung und ihrer Billigleit in der kurzen 
Zeit ibres Erſcheinens allgemeinſten Anklang im Pu 
dlitum gefunden hat. Es dt eine Taſchenuhr mit 


Die Mitglieder des Schlüſſelaufzug, bei welcher die Hauptheiſellungekoſten dem Stamme Tegeba 3 


f ein in jeder Weiſe brauchbares und in den rich 
!nifjen konſtruirtes Cylinderwerk, in ſechs 
Steinen ebend, verwandt wird und die Bifligfeit die 
beſonders hervorzuhebende 
Konſtruktlon des Gehäuſes erzielt worden. Wir freuen 
‚ung, diefe Wahrnehmung gemacht zu haben, denn das 
Problem, nicht allein den beſſeren Ständen, ſondern 
auch den ärmeren Klaſſen das Anſchaffen einer billi⸗ 
gen und doch richtig gebenden Uhr zu ermöglichen, 
hat Herr Gustav Speckhart in Nürnberg gelöſt. 


au 


— Aus Monte Garbo wird der „Times 
berichtet, daß ſich unlängſt zortjelbft eine deutſche 
Dame durch Oeffnen der Adern das Leben zu neb 
men verſucht hat. Sie wurde ſchon bewußtlos, gam 
von Blut überſtrömt, im Bette aufgefunden ; neben 2 
ihr lag die Leiche ihres einige Monate alten Kinde 
welches fie unabſichtlich erdrückt haben fol, DieDay 
verlor binnen wenigen Tagen 250,000 Frang 
Dieſer Vorfall hat in Monte Carlo neuerdings * 
Aufregung hervorgerufen. Sogar ein Lokalblatt c 
ganz ausdrücklich, daß es bei einer Jahresbilanz u 
50 Selbſtmorden und 12,000,000 Francs, die de. 
Monte Carlo verloren werden, ganz unerläßlich je, 
dem Skaudalt endlich ein Ende zu machen. en 
— Enttäuſcht.) Souverän (zum Kammer- 
herrn): Sagen Sie, lieber Baron, können Sie pa- 
niſch? Hofrath: Leider nein, aber ich will es le- 
nen. Zwei Monate ſpäter. Baron: Sereniſſimus 
— jetzt kann ich ſpaniſch Souverän: Sehr gut 
da können Sie ja dann — den „Don Quixote“ 
im Original leſen. 1 


Viehmarkt. a 
Berlin, 18. April. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral-Viehhofe. Er 
Es fanden zum Verkauf: 60 Rinder, 458 g 
Schweine, 665 Kälber, 286 Hammel. be 
Von Rindern wurden nur 13 Stück zu 
4144 Mark für 3. Qualität und 36— 40 Mak 
pro 100 Pfund Fleiſchgewicht für 4. Qualität ver- 


kauft. 

Der Schweine markt verlief bei gleichen 
Preiſen und Verhältniſſen in ähnlicher Weiſe, wie der 
vorige Hauptmarkt Die erſehnte Einigung zwiſchen 
Verkäufern und Käufern bezüglich der Uebergabegebühr 
it zwar bis zur Stunde nicht erfolgt, wird aber bin⸗ 
nen Kurzem erhofft. 9 

Das Kälber -⸗Geſchäft verlief raſch und glatt. 
Beſte Qualität brachte 54 — 59 Pf. und 
Qualität 46 — 51 Pf. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

Von Hammeln wurden 176 Stück zu ca. 
45 — 48 Pf. für geringere Qualität pro 1 Pfund 
Fleiſchgewicht verkauft. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Darmſtadt, 18. April. Die Kronprinzeſſia 
wird, ſowtit beſtimmt, am 25. d. Mis. bier ein⸗ 
treffen. \ 

Münden, 18. April. Deutſcher Geographen 
tag. In der Nachmittagsſizung wurde unter dem 
Borfipe von Nichter-Salzburg die Herſtellung von 
Schulwandkarten beſprochen. Hiernächſt wurde über 
eine Reſolution verhandelt, welche die deutſche Miſ⸗ 
ſionsgeſellſchaft auf die Wichtigkelt einer ethnographi⸗ 
ſchen Ausbildung der Miſſionare hinweiſt und die 
geographiſchen Geſellſchaften um Bewilligung dur WU 
teln bittet, um fachmänniſch ausgebildeten Forſchern 
e e en unter Naturvölkern zu er⸗ 
möglichen. Die Reſolution wurde angenommen. 
München, 18. April. Deutscher ro 
tag. 


a ber beutigen Situng, welcher 

und Peinzeſſin Ken 2 ; 4 
chen über die geographlſchen Wirkungen der Eiezel 1 
Achter Salzburg über die Gletſchererſchelnungen in den 1 1 


ogeſen. jr: % s a. 
Paris, 18. April. Nach einer dem Kritgs⸗ 


| 


“ 


& 


8 


miniſter zugegangenen Depeſche aus Hanoi find de : 
Zitadellen von Phulanghien und Longvan gejchleift 
worden. Da die Urheber der an den Mii * 


verübten Mordthaten ſich gegenwärtig in der 
Thanhoa aufzalten, ſo beabſichtigt man, dorthin . 
zugehen. 8 92 
London, 18. April. Ein Reuter'ſchts Telegramm 
aus Simla von beute meldet, von der iudiſchen Po⸗ 
figei ſei eine große Anzahl von Proklamationen mit 
Beſchlag belegt worden, die angeblich vom Mahd 
herrühren ſollten. 5 
Konſtantinopel, 18. April. Nach dem geftrt- 
gen Diner in Yildiz Kiosk verlieh der Sultan den 
Kronprinzen Rudolf den Großkordon des Demaniee 
Ordens mit dem Stern in Brillanten und der Kron 
prinzeſſin Stefanie den Großkordon des Scheſkat⸗ 
ordens mit Beillanten, das kronprinzliche Gefolge 
wurde eber fals durch Ordensverleihungen ausgezeich⸗ 
net. Heute Mittag wohnte das kronprlazliche Paar 
dem Selamlik in der Moſchte von Dolma Bagdſche 
bel, heute Nachmittag empfing daſſelbe bei dem diter- 
reichlſch-ungariſchen Botſchaſter von Calier die Ver⸗ 
treter der öſterretchiſch ungarlſchen Kolonie und dle 
Mitglieder des diplomallſchen Nervs, hierauf w 
ein Ausflug nach den Sußwaſſern des 
pälſchen Ufers unternommen. Das Wetter iſt 
dauernd ſchön. A 
Wie verlautet, wird der ze 8 
eſſin ein Kollier von Brillanten, dem Kronprinzen 
. mit Belllanten geschmückten Sabel zum Geſche 
machen. = 
Die Ernennung Haſſan U u 
Juftigminifter it nunmehr amtlich bekaunt 
Tunis, 18. April, Der deutſche Gener 
ſul Dr . iſt geſtern nach der afrita 
küſte abgereiſt. 2 } 
— in 18, April. Generalkonſul Baring 4 
hielt beute Nachmittag von General Gordon folgende 
vom 9. d. Mis. datirte Depeſche: 


2 
Pr 


Ein bier einge». 
troffener Kaufmann aus El Obeld, der dieſe Stadt 
vor 12 Tagen verließ, erzählt, der Mabdi Hrn 

velmal geſchlagen worden 1 dr 
der Ma 
Yufkän > 


babe dabei empfindliche Verluſte erlitten, 
ſel kaſt in demſelben Maße wie wir von 


ſchen umſchloſſen. Die Nachricht von der hen gen, 
nahme Slatin Bep's ſei unrichtig = 
Kairo, 18. April. Dr. K die börigen 


Mitglieder der deutſchen Cboleratemmiſſon bea ſichl. 
gen morgen von hier nach Alexandrien abyureijen, 
und werden voraueſichtlich mit dem nä ng hr 
\ Brinbifl abgehenden Dampfer nach Euro r made 
kehren. 


Zum Tode verurtheilt. 


Roman ven E. Bach. 


49) — 
But ſtrich liebkoſend über die heiße Stirn des 


— Idee, der ich von ganzem Herzen beige⸗ 

g Kimmt habe, meinte fie mit einem warmen Blick 

. auf Welldorf. „Der Freund iſt der beſte Arzt und 

bat ein Rezept gefunden, das heilſam auf Dich wir⸗ 

ken wird. Der Frühling war reich an Arbeit und,“ 

B ſetzte fie mit einem leiſen Stufzer hinzu, „reich an 
[ Aufregungen.“ 

Eine leichte Wolke zog über die Stirn Waldew's, 
aber fie verſchwand raſch wieder, und den Arm Well- 
Vorf's, der aufgeſtanden war, ergreifend, ſagte er: 

„Ich begleite Sie! Wer wollen Reisepläne machen 
und den Augenblick benutzen, um uns die Zukunft 
ſchön zu geſtalten. Mache alles bereit, Auguſte, in 
— drei Tagen heißt es: hinaus in die Welt!“ 
| Mit einem glücklichen, frohen Lächeln ſchaute das 
Fräulein den beiden ihr jo lieben Geſtalten nach, als 

Pe Arm in Arm ins Freie traten. 

Leiſe und verſtohlen drang ein Seufzer über ihre 
Lippen, als fie flüſterte: „Thörichtes Herz, haſt Du 
das Pochen noch nicht verlernt? Ich glaubte mich 
gefeit gegen Eindrücke, die die Ruhe des Herzens zu 
ſtören vermöchten, und nun regt es ſich da, als ob 
ich in ſüßer Jugend vom Strahl der Liebe getroffen 
wäre. Thörichte Gedanken!“ 

Die Thräne, die langſam über die Wange ſloß, 
Haftig wegwiſchend, nahm ſie ihre Arbeit wieder auf, 
in die fie mauch' ernſten, aber auch manch' freudigen 
Gedanken hinein webte. 

Als Oskar nach ziemlich langer Zeit beimkehrte, 
verrieth nichts mehr in ihren Zügen, daß auch fie 
im Stillen litt; mit ſchweſterlicher Zärtlichkeit ſorgte 
die für feine kleinen Bedürfniſſe, und als fie ihm 
dann gute Nacht bot, ſprach ſie vertraulich: „Ehe 
wir reiſen, müſſen wir noch zu Marie Gerloff gehen; 
die wird uns am beſten jagen können, ob etwas 
Wahres an der Verlsbungsgeſchichte, die une Kornelle 
heute aufgetifcht hat, iſt. Sind auch die beiden 

ern noch nicht ausgrſöhnt, 


Sie huſten nicht mehr 

— Sie die berühmten und jetzt allerwärts in An⸗ 
wendung kommenden Apotheler W. Voß'ſchen Katarrh⸗ 
— gebrauchen. Vorräthig in Stettin in der Pelikan⸗ 

tn Schlmmer's Hof⸗Apotheke, Grabow Apoth. Schuster 
= im den Apotheken zu Stargard. Demmin, Babes, 
r Treptow a. Rega, Belgard, Schlawe. 

echt, wenn ſich auf jeder Schachtel der Paczeng⸗ 
wig des brakt. Arztes Dr. med. Wittlinger befindet. 
::: ͤ w nie ——— 


Dwprſen⸗Mericht. 


Sieltir 18. April. Wetter kalt. 
* Varo. 287 4”, Wind O. 


8 


Ten. + 3e 


289 7 * * 5e 113 ver 

= 2 un. 130 137 uf. 137142 bez., der April; 

Wei 133,5—188 den. ber Ma um 139—138 bez., 
per Aur-teh 139,5 — N bez., ver Juli⸗ 

RR; 14151408 Ak © u Berg 142,5— 

142 bez, v vember 143 B., 142,5 

915 sie, Ng Kigr. Into 125—150 bez., per 


158 108° Ale. koko ohne Feß bel Kl. 60 9, 
per April u. ver Are Mat 57,5 nom., der Sehrenber 
Ortoker 56,7557 bez. 

7 Spiritus feſt, ver 10.000 2 , ohne Faß 47,4 
bez., Der Ard Mal 48 bez., B. u. G., ber Mal⸗ w! 
0 48—47,9 bez, ver Juni: Sub 2: B. u G., ber Juli⸗ 
s 49,4 bez., per Auguſt⸗Sentember 49,7 B. 

; etroleum der NAgr. lolo 8,35 m bez., alte U 
N 8,65 tr. bez. 


Termine vom 21. bis 26. April. 
Subhaſtatlonsſachen 
Ä ’ el. A G. Stettin. Das der verehel. Malermſtr. Ziehm, 


dem Zimmermſte. Schmit und dem Kfm. Gadow 
2 En. hierſelbſt, Paradeglatz 23, bel. Grundſtück 
Stargard Das dem Schloſſer J. E. F. 
Wa ſow geh. daſelbſt. Jaͤgerſtr 42, bel. Grundn. 
A. Stettin. Das dem Bauunternehmer Aug 
en ib och, hierſelbſt, an der Mühlenbergſtraße, 
dſtück. 


SE Das dem Arbeiter Mich. Fr. Scheel 
255 5 Grundſtück * 


. 15 l. A der verehel. Krauſe, geb. Sträde, 
ec. da rundſtück 

) G Stettin. ke der Wittwe Emilie Lucht, geb. 

u 8 hierſelbſt, Grenzſtr 31, bel Gröft. 

4 26. A ⸗G. Demmin, dem Viehhandler Joh. 


Das 
1 Schaack geh. a 1 bel 


oa“ 
G. Schwedt a O. Prüfungs: 
3 dasclbſt fungs⸗Termin: Kfm. J. 


00 Stralsund. Prüfungs⸗Termin: befm. F. Darm 
Termin: Km E v Boltenſtern daſ. 


=, u Schluß⸗Termin: Kfm. Aron Gas: 


Cordeshagen 
x Kr Erſter Termin: Kfm. M. Borch⸗ 


daſelbſt. \ 
A am, ge Teich decor 1 55 


T C. A. Frege hierſ. 
Tami: S ebnen Alb. 


si, Er Ürfter Termin: Cigarrenhändler 


tolp. 
aan bei. 
FE 89 {m Vogel — 85 Termin: Mühlen 
A. 


n 

14 ifenhagen. 

4 8 3 Stettin. eat Kenn Kfm. Louis 
Bac Hierfelt. i 


— ⁵ 
den nach amerik 
Zähne un ar unter ait or 
mit e e 8 un 15 3 Ai 
en 
5 Ya 5 Nahe. von 2—6 Uhr, au 00 * Dat 


ri Loewensiein, yeah Denk 


eller stettin, jetzt 43, obcıs Eiulgenf.28, f. 
s früher Koitmacl Nr. 5. 0 


Konſtanze rückſichtsvoll genug fein, ihrer nächſten Ver⸗ weder gethan, 
wandten von einem jo wichtigen Ereignig Kunde zu horſam gefunden. 


v feit, Schluß 4 1908 l dete 100 | 


geben. Iſt es Dir recht, jo nehmen wir morgen von ſo verändert zeigen, wie ich mich fühle, ſeit ich den 


Marte Abſchled.“ 


Oskar nickte ſtillſchweigend Gewährung. 


Fuß in die Helmath geſetzt, ſeit ich das Ziel 
meiner Sthnſucht erreicht, mit Mama vereinigt leben 


Mit einem herzlichen Gruß und Kuß zog ſich zu können. 


Auguſte in ihr Zimmer zurück; Oskar durchſchritt 


Du würdeſt Deine kleine, übermüthige Konſtanze 


noch lange die Wege des Gartens, ehe er ſich zur nicht wieder erkennen; Du würdeſt erſchrecken über 


Rube begab. 


12. Kapitel. 
Konſtanze Baumgart an ihre Tante 
Marie von Gerloff. 
Liebe, gute Tante! 

Nicht wahr, Du haſt nicht an mir und meiner 
Treue gezweifelt, obwobl ich noch nicht bei Dir war, 
noch auch brieflich Dir ſagen konnte, daß ich die 
Alte geblieben und mein Herz Dir gehört hat, wie es 
Dir immer gehören wird. 

Was zwiſchen Dir und Mama liegt, 


die Veränderung, die mit mir vorgegangen, die mich 
uneins mit mir ſelbſt macht. 3 

Die Zeit wird wohl wieder ihre umformende 
Hand auch an wich legen, ſie wird heilend auf mich 
einwirken und mich vielleicht in nicht allzu langer 
Friſt wieder zu der machen, die ich war, als ich 
mich Kind fühlte, kindlich dachte und mich über das 
Leben mit dem Leben freute! Dept kemmt es mir 
vor, als ſeien Jahrzehnte über mein Haupt dahin 
geeilt ſeit meiner Heimkehr, während es doch erſt wenige 
Monate ſind. 

Mit dem erſten Schritt auf den mic jo theuren 


ſollte ſich! heimathlichen Boden war der Traum der Kindheit, 


meiner Beurthellung entziehen, aber es bekümmert] — des barmloſen Empfindens vorüber. 


mich um ſo mehr, als ich nicht für möglich gehalten 


hatte, daß Eure Liebe ſchwanken, daß irgend etwas tieft Elend, 
— O, Tante Fluch Kains, 
Marie, dürfen Schweſtern miteinander zürnen? Nein, — hat fi mir in der furchtbarſten, 


Fremdes zwiſchen Euch treten könne! 


Die Mifere des menſchlichen Daſeins — das 
unter dem die Menſchheit ſeufzt, der 
dem die Erdenkinder unterworfen find 
grauſamſten 


nein und tauſendmal nein! Im Herzen lebt ja doch Weiſe offenbart in dem Augenblicke, wo ich aufjauch 


die Liebe für elnander und nur ein leldiger Irrthum zend die Berge der Heimath begrüßte. 


iſt zwiſchen Euch getreten. 


Der tiefſte 


— Schon die Liebe, menſchliche Jammer, mit der tiefſten moraliſchen Ver⸗ 


die Ihr beide, Du und Mama, für mich hegt, iſt ſunkenheit verbunden, zeigte ſich melnen vor Entſezen 
ein gemeinſemes Band, das unlösbar Euch zuſam - ſtarren Blicken, und während ich Zeuge eines trau- 
menknüpft und deshalb muß und wird auch der rigen, für mein Gefühl tief verletzenden Aktes der 
Mißton bald ve. klingen, der Eure Stelen verſtimmt irdiſchen Gerechtigkeit wurde, entfloh die Heiterkeit 


hat! — Nicht wahr, Tantchen, innerlich biſt Du 
meiner guten Mutter nicht böfe, eben jo wenig wie 
ſie Dir ernſtlich zu zürnen vermag, und Ihr beiden 
lieben Trotzköpfe werdet mir keinen Widerſtand ent- 
gegenſtellen, wenn ich Eure Hände verſöhnt in ein- 
ander lege. — 

Ich habe mir die ſchöne Aufgabe geſtellt, ich habe 
es mir und noch einem andern gelobt, als Friedens 


taube zu erfcheinen, und Du, nicht wahr, Du machſt Leben eines ihrer Mitgeſchöpfe 


mir es leicht, mein Verſprichen zu halten? 

Soll ich Dir ſagen, weshalb ich noch nicht bei 
Dir war? 

Am Ende baſt Da gar geglaubt, Mama habe mir 


Nein, ich wollte mich Dir nicht 


meiner Seele, um ernſten Reflexionen zu weichen, 
Reflexionen, die mich zu wunderlichen Reſultaten 
führten! Was ich darals empfunden, gelitten, wie 
mir auf einmal klar wurde, wie mangelhaft die 
Welt mit ihren Inſtitutlonen, läßt ſich nicht be⸗ 
ſchreiben; ich war irre geworden an Gott und den 
Menſchen! 

Haben denn die Menſchen das Recht, über das 
zu gebieten ? Iſt 
es nicht ein Eingriff in das göltliche Walten 2 Steht 
ein Menſch ſo hoch, ſo erbaben über den anderen, 
daß er den Muth haben karf, ein Todeeurthell zu 


ſprechen 2» 
jo würde doch den Beſuch bei Dir verboten? O nein, fie hat ts 
noch hätte ein derartiges Verbot Ge⸗ 


O, gewiß glauben die, welche als Richter fungiren, 
nach biſtem Ermeſſen, nach Pflicht und Gewiſſen zu 
handeln! — Der Staats anwalt. der die Pflicht bat, 


Bad Schandau a. d Elbe. 


Eisen-. Sol-, Fichtennadel- und Moorbäder, 
M. issiuft- und Dampfnäder. 


Kaltwasserheilanstalt. 


; Altyerährie Eisenquelle. Molken. Alle 


- Bewäührter Naehkurort. 
Prospekte gratis durch die Städttrose Badeverwaltung. 
Stadtrath Gustav Roessler, Vorsitzender. 


0 


Näheres durch die Bade⸗Direktion. 


* in Thücingen 
Soolbad Salzungen, ee, 
Feröffn:t feine aus reiner Soole in jedem erforderlichen Salzgehalte bereiteten Bäder und feine gegen Hals⸗ und 
Bluſtleiden als wirkſamſtes Heilmittel anerkannten Juhalatlonen am 8. Mai 


Mineralwasser in natürlicher Temperatur. 


Schluß der Saiſon Ende Septbr. 


Kurort Ober⸗Salzbrunn 


in Schlefien. 


Bahnſtation (2 Stunden von Breslau), 427 Meter über dem Meere; mildes Gebiegsklima, hervor⸗ 


ragend durch feine Quellen (alkaliſche Säuerlinge), darch ſeiue großartige Molkznanſtalt (Kay, 
molke reſp. Milch, Eſelinmilch), fortdauernd und erfolg eich veſtrebt, 
feiner Anlagen, der Babeanftalten, der Wohaungen allen Anſorüchen zu genügen 
heiten der Athmungs und Verdauung Organe bei Scroohuloſe, d 
Beſchwerden, eignet ſich insbeſondere auch fur Blutarme und Netonvales zenten aller Art. 


und Oenbſtſalſon. Wohnungen weiſt gern nach die 


Ziegen⸗ Schaf⸗ 
durch Vergr ößerung und Verſchönerung 
Hellbewährt bei allen Krank⸗ 
chroniſchen Blaſenle den, Gicht und Hämorrhoidal⸗ 
Bevorzugte Frühlahrs⸗ 


Fürfiliche Brunnen ⸗Inſpektion. 


von verzüglichstem Erfolge segen utile kutarrnallschen Leiden 


des Kehlkopfes, Rachen, Hager" 


0.5 w. ist die 


Emser Vietoriaquelle. 


welche sich vor allem durch ihren bedeutenden Gehalt an Kohlensäure auszelehnet 


— also für den häuslichen Gebranch besonders 


Emser Pastillen 


mit Bleiplombe. 


Werftupfung, 2 
rhotden, 


ertretung in . 
Patent- 


C. Kenseler, 
9 


Waſſerheil-Anſtalt 
Bad Elgersburg 


im Thüringer Walde. 

Durch Neubau vergrößert ca. 140 Fremdenzimmer, 
neu eingerichtet. Geſunder ruhiger Aufenthalt für Nerven⸗ 
kranke, Magen um Unterleibsleidende, Rekonvales zenten. 
2 Aerzte. Der Direktor Dr. Pellzaeus. 


Bad Polzin 


(Bahnhof Gr. „Nambin) 
mit Gebirgsluft, Stahl⸗, Fichtennadeln⸗ 


und Moorbäbern, gegen Blatarmuth, Läh⸗ 
mung, Steifheit u. chronisch. ch. Rheumatismus. 


Bad Nenndorf 


Wohnungen in den Königlichen Logir- 
häusern empfiehlt ergebenst der Pächter 
E. A. Munzel, Kommissionsrath. 


aller Länder u. event. dere ren ı Verwerthung 


Civil-Ingenieur u. Patent-Anwalt, Paient- 
Anmeldun en. 1 


Berlin, . „Königgrätzerstr. 47. Aasfül rl: . gratis, 


empfehiens#wertk ist. 


Emser Quellsalz 


in flüssiger Form. 


Zu beziehen durch die bekannten Mineralwasser-Handlungen und Apotheken. 
Mönig Wilhelm’ #-Felsengurlien, Bad Ems. 


riedrichshaller 


natürliches Bitterwasser, unersetrlich wegen seines Gehalts an Chlo- 
riden, von den ersten ärztlichen Autoritäten als mild eröffnendes und 
kräftig auflüsendes Heilmittel emp fohlen, verdient namentlich bei 
lingerem Gebrauch den Vorzug. 


Beronders bewährt bei: 


Trägheit der Nerdan in, Verichleimung, Häuser: 

Dagenr und Darmkotarrh. 
Himmung, Zeberle eiden, Fettſucht, 

Frledricsball bei Hi Haburabaufen. 


Frauentrautheiten, Ber 
Wicht. Wiutwallungen ze. 
Brunnen- Direktion. 


besorgt 1 Bericht über 


| Directe 
Poſt⸗Daumpfſchiſfahrt 


Hamburg-Amerika 


Nach New-York jeden 


Mittwoch u. Sonntag 
mit Deutſchen Dampfſchiffen der 


Hamburg-Amerikanischeu 
Packeifährt-Actien-Gesellschaft 


August Bolten, Hamburg. 
„ Bulkunft u. Ueberfahrtu - Bertrüge bei 
E. Haubuns in beste 
und ©. Mi. Kopp in Wangerin. 


Wir übernehmen gänzlich loßenfrei die reelle Bei⸗ 


Aue At 300, Zwiſchendeck 80 % 
„% Gnesen p ur jun aut 


(299 0 


treibung von Forderungen aller Art gegen Berliner 
Schuldner und gewiſſeubafte Vertretung in allen kaaf⸗ 


männiſchen und Recht san elegenheiten. 
Internatton. Incaſſo⸗ und ge Büreau 


L. Wag aer & Co., 
Berlin, Scugenkraß Nr. 25. 


den ſchlagenden Beweis eines Verbrechens vorzuführen, 
muß ja im Intereſſe des Staate, im Intereſſe der 
gefährdeten Menſchheit den Verbrecher ſtrafen, das 
Verbrechen ſchon auf Erden zu fühnen ſuchen; aber 
o, liebe Tante, einem fühlenden, edeldenkenden Men⸗ 
ſchen, der ſelbſt einen Blick in die Untiefen der 
menſchlichen Natur, der menſchlichen Leidenſchaften ge⸗ 
worfen hat, der redlich genug iſt, um ſich ſelbſt zn 
prüfen, muß es dem nicht furchtbar ſchwer werden, 
ein nie mehr gut zu machendes Urtheil zu fällen ? 
Müſſen nicht in demjenigen, welcher die Verfolgung 
und Beſtrafung ſolcher Verbrechen ſich zur Lebensauf⸗ 
gabe macht, alle edleren und weicheren Gemüths⸗ 
regungen erſtarren ? Und wie entſetzlich müßte es ſein, 
wenn in einem ſolchen Falle der Irrthum geflegt, ein 
Unſchuldiger hätte leiden müſſen! 

Doch genug von dem traurigen Thema, das mich 
immer mehr und mehr aufregt, je länger ich darüber 
nachdenke! Wo gute, kluge und geiſtreiche Männer 
keinen Ausweg finden — was nüßt da das Grübeln 
eines jungen, unwiſſenden Mädchenkopfes?! 

Mir geht es körperlich ſehr gut; die reizende Na ⸗ 
tur übt einen wohlthätigen Einfluß auf meine Ge⸗ 
ſundheit aus, und die liebevolle Fürſorge der Fran 
Herzogin thut mir ebenſo wohl wie die Zärtlichkeit 
meiner Mutter, die ich ja fo lange vermißt hatte, 
aber — ja, Tantchen, es giebt ein Aber, und dieſes 
Aber iſt — ein Bewerber um meine Hand, der ſo⸗ 
wohl von dem herzoglichen Paare, wie von Mama 
begünſtigt wird. 

Tantchen, ich ſoll eine bübjche Puppe heirathen, 
die ſich durch einen trefflichen Mechanismus aus zelch⸗ 
net, der von der Hofgunſt in Bewegung geſetzt wird 
und nie verſagt Man ſucht mir. einen Mann aus, 
der wie ein buntgefiederter Papagei ein paar triviale 
Bemerkungen nachſchwatzen kann; man verlangt von 
mir, daß ich einem Manne Liebe, Treue am Altar 
geloben ſoll, der meinem Herzen ſo fern ſteht, wle 
— es giebt keinen Vergleich für dieſe Ferne; ich 
ſoll mein Leben an der Seite des Mannes hinbrin⸗ 
gen, der kein Verſtändniß für mein geiſtiges Leben 
bat, deſſen Seele vollſtändig ausgefüllt iſt von den 
Siegen, die fein „Sandor“ — ein prächtiges Reit⸗ 
pferd — auf der Rennbahn gewinnt; an der Seite 
eines Mannes, dem es gewiß eine große Anſtrengung 
macht. wenn er über irgend etwas nachdenken muß, 
das über Turf und Sport binausgeht. Sieh, lieb ⸗ 


Vakaute Stadt⸗Syndikusſtelle. 


Im hieſigen Magiſtrats⸗ Kollegium iſt durch die Wahl 
des zeitherigen Syndikus zum 2. Bürgermele die Stelle 
eines Syndikus vakant geworden Die Stelle iſt = 
einem Jahresgehalt von 4800 % dotirt. Geeignete Ber 


zum 15. Mai d. J. 
Stettin, den 10. April 1884. 


Der Stapteerordneten⸗Vorſteher. 


Br. charklau. 


einzuſenden 


im Materialien⸗Depol auf dem hieſigen Berliner Perſonen⸗ 
Bahnhofe diverſe, für dieſſeitige Zwecke nicht mehr ver⸗ 
wendbare Inventarien und Materialien öffentli ) meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 

Die Verkaufsbedingungen nebft fpezieller Ueberſicht der 
zum Verkauf kommenden Gegenſtände find Tags vorher 
im genannten Depot einzuſehen. 

Stettin, den 14. Ape il 1884. 

Köuitzliches Eiſenbahn⸗Betriebs ⸗Amt 
Berlin-Stettin. 


Im Verlage der Königlichen Hofbachdruckerei 
Trowitzseh & Sohn in Frankfurt (Oder) 
| erschien soeben die erste Lieferung eines illustrirten 
Prachtwerkes 


Prinz Friedrich Karl 


im Morgenlande 
Nach ihren Tagebüchern und Handzeichnungen 
von 
seinen Relsebegleitera 
Professor Dr. H. Brugsch 
und 
Major von Garnier. 

Das Werk ist auf das vornehmste ausgestattet und 
wird in jeder Beziehung eine Zierde des deutscuen 
Büchertisches bilden. Es wird in zehn Lisferangen 
erscheinen. Die Lieferungen werden in Zwischen- 
räumen von drei bis vier Wochen zur Ausgabe ge 
langen, sodass das Ganze noch im Laufe dieses 
Jahres vollendet Der Preis jeder W 
betrügt drei Mark. 

Die erste Lieferung Ist in allen Bus 
hendiungen verräthlg. 


wird. 


Nach Amerika 


gefördert meh ens wöchentlich Auswanderer und Reiſende 
nit den größten deutſchen Dampfſchiffen bei vorzüglicher 
Serpllegung 2. aus den Häfen 


Stettin, Hamburg n. Dremen 
zu ermäßigten Preiſen. 
Stettiner Lloyd in Stettin, 
Dampfſchiffsbollwerk Nr. 3. 

Wegen Aufgabe meines Fabr.⸗Geſchüts verkaufe ich 
A. a. emige 100,000 der billigeren Flaſchenkorke zum 
Sclbſttoſt npreiſe. Poſtkollo (2:00 Sick.) 3 Probe m. 
zw. & 2½ 8%, 4½ u. 51 Ak pro 1000 geg. Nach: 
nabme. C. Sindeek in Biabach bei Wensbanuſen. 


Alle Sorten Korke 


liefert billigſt (Muſter gratis und franko) die 


Korken⸗Fabrik v. Aug. Ebeling, 
Grünhof, Taubenſtraße 7. 


Artikel 


sowie T Schwämme empfichli _ 
A, H. Theieinz Jr., Dresden. 
Preisliste versende gratis gegen Freimarke, 


werber (Juriſten, welche das Aſſeſſor⸗Examen beſtanden 
haben,) werden erſucht, ihre Bewerbungen mit den nee 
wendigen Atteſten an den a ie bis ſpäteſtenn Be; 


Eifenbahn-Direktionsbesirh Berlin. 


Am 23. d. Mts., Vormittags von 9 Uhr ab, ſollen 


0 


Gummi- Aller Art, 4 
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der Einſamktit des Landauſenthaltes über den Inhalt 
des Briefes nach dachte, um jo deutlicher wurde ihm, 
daß eine nife Kluft Konſtanze von ihm trennt. 


Mes Tantchen, die Bedeutung dieſer beiten Worte habe flüchte ich zu Dir, Tante Marie, Du mußt mich las auch Oskar das Schreiben der Geliebten, welches 
ich ſchon von dem mir beſtimmten Gatten gründlich dann ſchützen, mich vertheidigen, wie Du ts eft ge- ibm den Schlüſſel zu dem räthſelvollen Weſen dieſes 
kennen gelernt; Du flebft, zu etwas iſt er alſo dochf than, wenn ich als Kind Strafe verdiente und bei Märchens bot und welches ihn zu gleicher Zeit hoch 


gut. Und dabel hat er noch drei ausgezcichnete 
Eigenſchaften, die in meiner Umgebung ſtark in's 


Gewicht fallen: Schönheit, Rang, Reichthum! Nicht] geirhen ? 


Dir Vergebung und Schonung ſuchte. 
Haft Du in letzter Zar Auguſte von Waldow 
Grüße ſie von mir. Iſt es denn wahr, 


wahr, ich bin recht unbeſcheiden, daß mir das nicht daß Kornelie von Guſſow den Herrn Staatsanwalt 


genügt? Aber wer kann für ſolche Charakterfehler! 


Tore Durchlaucht zürnt mir, Se. Durchlaucht] nicht recht daran glauben. 


Man ſpricht bier davon, will aber 
Aufrichtig geſtanden, ich 


biirathen wird? 


findet mich garnicht mehr Mama jo äbnlich wie an- glaube auch nicht daran; denn ohne Kornelien zu 
fangs, fie ſoll anſprucheloſer geweſen ſein — armer] nahe treten zu wollen, wäre doch wohl Oskar von 


Papa! — und Mama verſucht es in allen Ton-] Waldow zu bedeutend für fi, — 
orten, mich dem großen Glücke zugänglich zu machen, für meinen mir unausſtehlichen Freier. 
Wo fände ich 


das mir in jener Che erblügen ſoll. 
dann wohl eine Herz erfriſchende und Seele erquickende 
Oaſe ?! 


Nein, dieſe Heirath wäre ein geiſtiger Mord; 


die paßte beſſer 
Aber nein, 
ich glaube, die langweilte ſich auch bei ihm zu 
Tode — und eine gräßlichere Todesart kann es ja 
kaum geben. 

Huh, ift das ein Brief geworden! „Zwölf Seiten 


eine moraliſche Hinrichtung und diejenigen, die mich feng und zierlich, ein kleines Manuskript“ — wie 


dazu verurtheilten, würden ihr Gewiſſen ebenſo be- 
laſten, wie diejenigen, die ohne an mögliche Irr⸗ 
thümer zu glauben, ein grauſames Verdikt geſprochen 
haben! 

Mir ſtehen Kämpfe, harte, ſchwere Kämpfe bevor, 
aber ich werde ſiegen; denn ich werde nie eine Ehe 
ohne Liebe ſchließen und keine Macht der Erde kann 


Heine ſagt. Aber nun iſt mir auch leichter ums Herz, 
an das Dich mit tauſend Küſſen drückt 
Ems, im Juli 18 — 
Deine treugeſinnte 
Konſtanze.“ 
Frau von Gerloff hatte dieſen Brief ſtillſchweigend 
als Antwort auf Auguſte von Waldow's Frage, ob 


B Steltiner Pferde lee 4,9, 


4 


mich dazu bringen, einen Meineid zu leiſten! Konſtanze mit dem Grafen Bodſtädt verlobt habe, 


Wird es zu arg, will man mich zwingen, dann hingereicht und mit ganz eigenthümlichen Empfindungen 


iehungam 28. Maid. J. 


Hauptgewinn Werth 10,000 Mark. 


XIV. 


Saxlehner s Bitterquelle 8 


Hunyadi Janos 


durch Liebig Bunsen, Fresenius analysirt und von ersten medizinischen Autoritäten 
als vorzügliches Heilmittel erprobt und geschätzt, verdient mit Recht als das 


Verlässlichste und Wirksamste aller Bitterwässer 


empfohlen zu werden. — Unter Anderem äusserte sich hierüber auch 
Herr Geh. Hofrath Professor Dr. B. S. Schultze, Jena: 
„Gebe ihr den Vorzug vor andern Bitterwössern.“ 
Zu haben in allen Mineralwasserhandlungen und Apotheken, doch wird gebeten, stets ausdrücklich 
Saxlehner's Bitterwasser zu verlangen. 


Der Besitzer Andreas Saxlehner, Buda 


est. 


Berliner Pferde: und Equipagen⸗Lotterie. 
Hauptgewinne: 8 komplette Equipagen im Werthe v. 34000 M., 
ferner Vollblut⸗ u. Reitpferde i. W. v. 15800 M. (Ziehung 12. Mai). 


ehung am 19. Mai 1884. 
Hauptgewinne: 10 hochelegante Equipagen, 
(darunter eine vierſpännige), mit zuſammen 
edlen Reit⸗ 17 Wagen⸗ 


Rob. Th. Schröder, 


Stalin Schulzenſtraße 32 


Carl Heintze, 


Berlin, Unter den Linden 3. 


tung dieses Hausmittels hat eine 

2 ebenso grosse Zahl ähnlicher Prä- 

a Pr parate als Nachahmer hervorge- 

Sr . ruten, welche sich nicht entblö- 

den, Verpackung, Farbe und Etiquette in täusehender Weise herzustellen. Die Packete 

— des ächten Stollwerck schen Fabrikates tragen den vollen Namen des Fabrikanten und 
kennzeichnen sich die Verkaufsstellen durch ausgelegte Firmen-Schilder. 


Einjührige Pflanzen-Früchte natürlicher Grösse. 


Echte Mammuth-Erdbeerpflanzen. 


Durch mehrjährige rastiose Bemühungen und die sorgsamste Pflege ist es mir gelungen, eine 
Erdheersorte zu erzielen, welche in Bezug auf ein leichtes, reichliches Tragen, Grösse der Frucht, 


sowie ausgezeichnetes Aroma bis jetzt noch nicht in Europa übertroffen worden ist und mit Recht auf 


den Namen Mammuth- Erdbeere Anspru h machen kann. Ein festes, saftiges Fleisch mit dem 
lieblichsten Aroma macht sie zur Tafelfrucht, sowie zum Einmachen geeigneter als jede andere Garten- 
beere und kann jedem Kranken uls angenehmstes und unschädliches Erfrischungs- und Linderungsmittel 
dienen. Trotz dieser vorzüglichsten Eigenschaften bedarf aber diese Erdbeerpilanze. keiner besonderen 
ängstlicheren Pflege und ein etwas genckerter und einigermassen gedüngter Boden, sowie freie, son: 
nige Lage genügen, um bei einer Anpflanzung im März bis Mitte Mai schon in demselben Jahre reich- 
liche Früchte zu erzielen. Bei guter Filege brächte ich es sogar so weit, dass jede Pilanze durch- 
schnittlich ®, Liter Beeren lieferte, so dass man also bei einer grösseren Anlage mit circa 3000 Pilanzen 
von den Beeren allein schon einen Ertrag von 1000-1500 Mark erzielen kann. Auf Grund dieser 
vorzüglichen Eigenschaften erlaube ich mir, Jedermann diese von mir geschulte eehte Mammuth- 
Erdbeere zur Anpflanzung bestens zu empfehlen und bitte die geehrten Abnehmer, ihre werthen 
Bestellungen mir bald zukommen zu lassen. 50 Stück Kräftige Pflanzen 6 Mark 
*5 Pf., 106 Stück ti Merk 50 Pf, 1000 Stück 100 Mark. Briefliche Bestellungen 
werden bei Einsendung des Betrages oder gegen Nachnahme pünktlich besorgt und Emballage und 
-Kulturanweisung bei Entnahme von 50 Stück gratis abgegeben, N 


W. Vetters, Kunst- u. Handelsgärtnerei, Dresden, Louisenstr. 66. 
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n die Geſammt-Netto-Einnahme aus dem Loosvertriebe wird zur Beſchaſfung der vollwerthig 


beglückte und ſchmerzte. 


Die Begriffe Konſtanzens über die Todesſtrafe, 
über die Verpflichtungen feiner Standesgenoſſen er⸗ 
ſchienen ihm zwar mit Recht allzu poetiſch, allzu 
mädchenhaft, aber dennoch lernte er ſie dadurch nur 


Aber vie lebhaften Reiſtelndrücke wirkten ebenſo 
wohlihätig auf ſcine Seele ein, wie das Bewußtſein, 
daß Konſtanze frei war, und mit inniger Dankbarkeit 
gegen den Himmel erfüllte ihn der Gedankt, daß er 
durch Auguſteus und Welldorf's Erſcheinen in dem 


mehr lieben und ſchatzen und ihr edles Herz, ihr] kritiſchen Momente vor einer großen Thorheit behütet 


von ernſten und großen Gedanken crleuchteter Geiſt, 
der ſich mit Dingen beſchäftigte, die ſonſt dem Ho⸗ 


worden war. 
Er ahnte nicht, welch Ungewitter ſich während 


rizont eines ſo jungen Mädchens ganz fern liegen, ſeiner Abivejenheit über fein Haupt zuſammenzeg. 


führte fie ihm näher und erweckte den heißen Wunſch 
in ihm, in einen geiſtigen Verkehr mit ihm zu treten. 

Wie von einer ſchweren Laſt befreit las er immer 
und immer wieder die Stelle, die ihm den Beweis 
brachte, daß Konſtanze nicht Braut ſei und daß ſie 
feſt entſchloſſen war, den glänzenden Bewerber aus⸗ 
zuſchlagen. Seine Augen leuchteten froher auf, mit 
einem eigenthümlichen Lacheln legte er den Brief in 
die Hände der Dame zurück, die, einen raſchen, leb⸗ 
haften Blick mit Auguſten tauſchend, ihn befriedigt 
bei ſich verbarg. 

Auf Oskar von Waldow hatte dieſer Brief einen 
tiefen Eindruck gemacht; wenige Tage nach ihrem Be⸗ 
ſuch bet Frau von Gerloff reiſten fie auf die Be⸗ 
ſitzeng des Herrn von Welldorf und je länger er in 


Ein-, zwei- u. vierspännige Equipagen, 
80 edle Neit: und Wagenpferde zat 


und 1010 jonflige werthvolle Gewinne. 


Gardinen und 


Die ausserordentliche Verbrei- 


Probeverarb 


P fungstädter 
port⸗Bier 


E 
Filiale: Stettin (Reuſtadt) 


H. Loewel, Wilhelmstr. 18. 


Abſolut beſtes Bier. 
Bock⸗Ale gehgelber farbe, 
Märzen⸗Bier (goldig), 


Kaiſerbräulkaſtanienbraun) 
in Gebinden von 16 Ltrn. an, v. 38 bis 
43 Pfg. pr. Ltr. in Flaſchen von 12 bis 


22 Stück für 3 Mark. 


In Stettin und den Vorſtädten liefern frei 


ins Haus durch mein Geſpann. 


eder Meterzahl. Proben franko. 
Bermann Reuler, Sommerfeld. 


2 


zu ermäßigten Preiſen, 


Grubenſchienen, 
Kipplowrys, Federſtahl 


sen), Telegraphendraht, Keſſelbleche 
(von Eiſenbahnwagen), Telegraph l 


Schmiedeeiſen, eiſerne Röhren. Gefäße, 
zeuge ꝛc. offeriren billigſt 
ö Gebr. Beermann, 


Fiſcherſtraße 16. 


en Gewinne verwandt. . 


J. A. Heese. 


m Königlicher Hoflieferant, 
Berlin, SW., 7. Leiziger Strasse No. 87. Ber in, SW. 


empfiehlt seine auf's Reichhaltigste mit f 


sämmtlichen Neuheiten der Frühjahrs- 
und Sommer-Saison 


ausgestatteten Läger von 


seidenen, wollenen, halbwollenen und Wasch- 
Kleider-Stoflen, Sammeten, Tücheru, Weisswaaren, 


AlleinigesDepöt der unterStantsaufsichtstehenden 
Spitzen-Nähschulen in Schlesien. 


Proben, Modebilder, illust rte Preislisten und feste Aufträge von 20 Mk. 
postfrei. 


Ziegelei-Einrichtungen. 


Seit 20 Jahren Spsialität. 
Sämmtliche Maſchinen 5 a u. Chamottefabriken, 
owie auch 


komplette Dampfziegelelen. 
wer Proſpekte gratis und franto. nk 


Nienburger Eisengiesserei und Maschinen-Fabrik, 
Rienhburg a. d. Saale. 


Damentuch, 


feine ſolide Qualität. in modernen Farben, Lama 
und Cheviot, glatt und gemustert, verſende billigſt in 


Eiſcubahuſchtenen 


13. Kapitel. 

Marianne hatte ſich den Zutritt bei Anna Berger 
durch ein reichliches Trinkgeld, dem die alte Martha 
nicht zu widerſtehen vermochte, eröffnet. 

Leiſe war ſie durch den kleinen Korridor nach dem 
Wohnzimmer des Mädchens gegangen, und ohne von 
yr gehört zu werden, ſtand ſie in dem uns bekann⸗ 
ten Gemache, in dem Anna, in tiefe, ſchmerzliche 
Gedanken verſunken, in einem Lehnſtuhl kauerte. 


(Fortſetzung folgt.) 4 


Grosse Mecklenburgische | 3 zu, 
Pferde-Verloosung zu Neubrandenburg. Loose & 3 Hk. 


| find zu beziehen durch K. Moll 
General- Debit, Hannover, 1 
| durch Plakate erfenntlichen Agenturen, 


| in Stettin durch 
Rob. Th. Schröder. 


Teppichen eie. 


ing koſtenfrei. 


Berlin, so. Dranienftr. 37, 
Möbelfabrik 
und Lager vollitändigr 2 


Zimmer-Einrichtuagen, 
Ausführung rach Ent würſen erſter Architekten 
Koſtenanſchläge gratis und franko. 


Kompl. Zimmereinrichtun 
in jed. Stil, u e und Bolfterwaaren 
zu ſehr ſoliden Preiſen fie 9 
F. Margendorif, 
a Tapezierer und. Dekorat ur. A 
Berlin, V., Gartennr 173 n. dem Steit, Bahnhof. 
Faille, Satin, Damassé, Satin de Ly 
Satin merveilleux, Sammet und Velv 
in allen Farben empfiehlt die ; 1 
Seide» und Sammet⸗Manufaktur vo 
M. M. Catz, Grefeld. 


Muſter franko 


— —— 
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| Agua chromica 
nach Dr. Güntz ift ein entſchledenes Spezificum q 
geheime Siranfheiten, wirkt in den veraltetſten 8 
Der Geſundheit nicht nachteilig wie Duedfilb 9 
präparate ꝛc. Billig, leicht zu nehmen. ® 

Augsburg. Dr. F. Len 
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